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TROCKENBAU
Oberflächen
Gestaltungsideen mit 
Strukturen und Mustern

Trockenbau
Decken-, Wand-   
und Akustiklösungen

Steigtechnik
Gerüste und Leitern 
 sicher verwenden
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Eine Decke
wie ein Gemälde

Der Bahnhof in Delft ist ein komplexes Gebäude und eine Meisterleistung  
der Architektur und des Trockenbaus. Auffällig die Decke, deren Unterkonstruktion in 

Spantentechnik erfolgte.
Fotos: Mecanoo architecten

Der Blick durch den verglasten 
 Eingangsbereich in das atembe-
raubende Ambiente entführt den 

Reisenden nach oben. Die Decken -
gestaltung wurde unter anderem in 
Form einer gebaffelten Gewölbedecke 
umgesetzt (Baffle = engl. Schallwand). 
Sie reflektiert die Dualität dieser Stadt: 
Historie und zukunftsorientierte techni-
sche Innovationen. Francine Houben, 
federführende Architektin vom Archi-
tekturbüro Mecanoo (Sitz in Delft, New 
York, Kaohsiung) kreierte mit ihrem 
Entwurf ein ausdrucksstarkes duales 
Deckenbildnis. Es zeigt die „Ansicht 
Delft“ nach einem Gemälde von Johannes 
Vermeer, das den alten Bahnhof von 1877 
darstellt, und spiegelt Vergangenheit und 
Zukunft wider. Somit ist es eine Hom-
mage an die bekannte „Prinsenstad“. 

Manche sehen nur die Wand und den 

Boden. Und die Decke? Sie ist mehr als 
nur reiner Raumabschluss – sie definiert 
und umschließt ihn. In diesem Gebäude 
hat das raumabschließende Element 
vielfältige Aufgaben: Orientierung, De-
kor und Integration technischer Einrich-
tungen. Bemerkenswert seine fließende 
Wirkung mit einem nahtlosen Über-
gang, der den Eindruck eines durchgän-
gigen, öffentlichen Raumes entstehen 
lässt. Stilvoll abgerundete Säulen bele-
ben diese „Bahnhofsbühne“ und lassen 
sie transparent erscheinen.

Vom 2D- zum 3D-Modell
Um das spätere 3D-Modell anfertigen zu 
können, wurde zuerst eine 2D-Zeich-
nung ausgearbeitet. Schon im Entwurfs-
prozess war es eine Herausforderung, 
jene dreidimensionalen kurvigen For-
men auf einer Fläche von 1.600 Qua-

dratmetern zu gestalten. Alle Beteiligten 
wurden von Anfang an in den gesamten 
Bauprozess einbezogen. „Architektur-
büro und Verarbeiter, wie auch wir, 
standen bei diesem Bauvorhaben im en-
gen Dialog“, schildert Olaf Thiele, Leiter 
für Marketing und Vertrieb bei Vogl, die 
vorbildliche Kommunikation. Zugleich 
unterstreicht er, dass die Produktion der 
einzelnen Unterkonstruktionselemente 
nach den architektonischen Vorgaben im 
Unternehmen erfolgte. Damit hat man Er-
fahrung, schließlich liegt der Ursprung 
des Deckenherstellers im Werkzeug- und 
Maschinenbau. Die Schnittstellen wur-
den auf CAD-Basis vervollständigt.

Die Unterkonstruktion bilden gebo-
gene Metallbleche (Spanten), die aus 
extra angefertigten Rastern bestehen. 
Als wichtiges Mittel zur Verarbeitung 
der Spanten diente die Schablone zur 
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geometrischen Bestimmung der angren-
zenden Wandflächen. Denn eine nach-
trägliche Messung an der Baustelle war 
unmöglich. Die Spantentechnik, die ih-
ren Ursprung im Schiffsbau hat, wird 
dann in der Architektur eingesetzt, 
wenn beispielsweise gebogene Freiflä-
chen zusammengefügt werden. Erschei-
nend als metallenes Skelett dient es 
maßgebend einer bestmöglichen 
Grundstruktur. Der Zusammenbau er-
folgte anhand von Montageanleitungen 
und Verlegeplänen. Für eine punktge-
naue Befestigung waren an der Rohde-
cke in der Länge und Breite feste Punkte 
erforderlich. Nur so konnte der Trocken-
bauer die einzelnen Schritte, um diese 
Unterkonstruktion an der Rohdecke zu 
befestigen, verwirklichen. Jederzeit stan-
den die Fachleute aus dem Hause Vogl 
mit ihrem Know-how beratend zur Seite.

Beplankung wie Apfelsinenscheiben
Um das metallene Skelett zu befestigen, 
erforderte es den Einsatz von Hebebüh-
nen – Höhenunterschied von 2,80 bis 
6,00 Metern. Der Verarbeiter nahm bei 
jedem Arbeitsschritt Maß. Demzufolge 
waren alle Höhenmaße berücksichtigt 
und die exakte Position der Spanten da-
rauf gelasert, damit die Einzelteile opti-
mal montiert werden konnten. Nur so 
ließen sich die unterschiedlichen, be-
schrifteten Metallraster befestigen. „Die 
eigentliche Beplankung glich einer An-
ordnung von Apfelsinenscheiben“, sagt 
Thiele. Mit diesen Arbeitsschritten lie-
ßen sich saubere Plattenübergänge zur 
weiteren Verarbeitung verwirklichen. 
Denn in den Randbereichen sind es die 
gewölbten Randfriese, die hier Akzente 
setzen. Als optisches Highlight erschei-
nen die stilvollen, beleuchteten Säulen, 
welche aus der Produktreihe VoglVarie-
ty hergestellt wurden – und lassen das 
Bahnhofsinnere transparent wirken. Un-
terstrichen wird der angenehme Raum-
eindruck von Mosaikornamenten, wel-
che einen Bezug zur Gewölbedecke her-
stellen. Die fließende Wölbung von der 
Decke zur gebaffelten Gewölbedecke ließ 
sich mit L-Winkeln und den sonderange-
fertigten Gipsformteilen realisieren.

Weitere Fotos:  
www.malerblatt.de
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Rechts: Die gebaffelte Decke zeigt die 
 „Ansicht Delft“ nach einem Gemälde   
von Johannes Vermeer, das den alten 
Bahnhof von 1877 darstellt.

Links: Kunstgenuss,   
die trompetenartige Säule. 
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